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Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 7. Januar. 

Während die „Nat. Ztg.“ für das Recht der aktiven 
Offiziere zur Meinungsäußerung über militäriſche 
Fragen angeblich gegenüber der freifinnigen Preſſe eintritt — 
die freiſinnige Adreſſe iſt nur das Deckblatt — citirt die 
„N. A. 8.“ Aeußerungen der Münchener „Allg. Ztg.“ und 
des „Reichsboten“, die eine Art öffentlicher Abſtimmung über 
die zweijährige Dienſtzeit verlangten und dadurch das öffent⸗ 
liche Urtheil in der Heeresreformfrage verwirrten. Sie fährt 
dann fort: Um ſo bedauerlicher aber iſt es, wenn ſolche Kund⸗ 
gebungen von einer Stelle kommen, an der man ſonſt gewohnt 
iſt, dem Geiſte unbedingter Unterordnung und Hingebung an 
die ſtraffſte Disziplin in militäriſchen Dingen und an die Un⸗ 
wandelbarkeit derſelben zu 2 K 1 Die „Nat. Ztg.“ hat alſo 
ihre Kritik an die Adreſſe der „N. A. Z.“ zu richten. Die freifinnige 
Preſſe hat nicht gefordert, daß aktiven Offizieren ein Schloß 
vor den Mund gelegt werde. Unſercs Wiſſens bezog ſich auch 
die kaiſerliche Anſprache an die Generäle nicht auf Vorgänge 
dieſer Art, ſondern auf Machinationen hinter den Couliſſen, 
deren Spuren ſelbſt in den Verhandlungen des Bundesraths 
über die Militärvorlage bemerkbar geworden ſind. Dem „Hamb. 
Korr.“ zufolge ſoll der Kaiſer geäußert haben: „er mißbillige 
eine etwaige politiſche Oppoſition und Stimmungsmacherei 
von Angehörigen der Armee wider die Vorlage aufs ſchärfſte 
und werde ſie unbedingt nicht dulden.“ (Vergl. hierzu auch 
die unten folgenden Ausführungen unſeres [ ⸗Korreſpondenten) 


Fürſt Bismarck geht bei der Bekämpfung der 
Militärvorlage, da er nicht mehr in der Regierung iſt, mit 
der Oppoſition Hand in Hand. In den „Hamb. Nachr.“ wird 
jetzt wieder ausgeführt: 

Es wäre zu beklagen, wenn der Anſchein erweckt würde, als 
ob der Reichstag ſeine Entſcheidung über die Vorlage unter der 
Preſſion des perſönlichen Willens des Monarchen treffen ſolle. 
Dem Anſehen der Volksvertretung geſchähe, wenn 
ſie den Druck acceptirte, um einem Konflikte zu entgehen. 
damit aufs neue ein ſchwerer Schaden und immer 
dringender fiele der Verdacht auf fie, daß ihr nicht salus 

ublica ſondern regis voluntas suprema lex je. Dies dürfte 
ei den nächſten Wahlen von um jo verhängnißvollerer 
Wirkung ſein, als die Wähler durch die neuen Laſten, 
die ihnen die Annahme der Vorlage in Geſtalt vermehrter Steuern, 
vermehrter Aushebung, vermehrter Einquartierungen u. ſ. w. auf⸗ 
erlegte, gegen die Bewilliger dieſer Vorlage ununterbrochen aufge⸗ 
reizt werden würden; ſchon die Wirkung der Handelsverträge wird 
manchem Befürworter derſelben ſein Mandat koſten (2) und zwar 
zu Gunſten der weiter links ſtehenden Parteien, da der Konſerva⸗ 
tismus ſich als widerſtandsfähig gegen Einfluß von oben nicht er⸗ 
wieſen hat und ſelbſt das Vertrauen der ländlichen Bevölkerung 
nicht mehr in früherem Maße beſitzt. , 

Wenn dem Fürſten Bismarck das Anſehen des Reichs⸗ 
tages ſo am Herzen liegt, wie die vorſtehenden Sätze glauben 
machen, ſo iſt nicht zu verſtehen, weshalb er nicht in Berlin 
erſcheint, um ſein Mandat auszuüben und den Reichstag vor 
der Unterwerfung unter die Regierung zu bewahren. 


Die Geſchicklichkeit des ruſſiſchen Finanzminiſters 
in der Gruppirung der Budgetzahlen vermag das Defizit in 
den ruſſiſchen Finanzen nicht zu maskiren. Die Peters: 
burger „Börſenzeitung“ beziffert das außerordentliche Erfor⸗ 
derniß des nächſtjährigen Reichsbudgets auf 81 Millionen 
Rubel. Das Geld iſt vornehmlich für den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen, namentlich der ſibiriſchen Bahn, beſtimmt. Dieſes 
Erforderniß ſoll gedeckt werden durch 17 Millionen Ueberſchuß 
des gewöhnlichen Budgets und durch 39 Millionen, welche die 
Reichsbank dem Reichsſchatze ſchuldet und letzterem zurück⸗ 
erſtatten wird; 25 Millionen endlich ſollen eventuell durch eine 
Anleihe aufgebracht werden. Dem gegenüber hebt das Blatt 
hervor, daß das f des laufenden Jahres mit einem 
„gewöhnlichen Defizit“ von 25 Millionen und mit 
einem „außerordentlichen“ von 74½ Millionen auf⸗ 
geſtellt ſei. Gewöhnliches und außerordentliches Defizit ergeben 
alſo zuſammen 99½ Millionen — auf dem Papier natürlich. 
Man muß es übrigens anerkennen, daß der Finanzminiſter vor 
der vollen 100 Halt gemacht hat. In Wirklichkeit jedoch 
dürfte das „gewöhnliche“ Defizit — „gewöhnlich“, weil es 
alle Jahre wiederkehrt — viel größer ſein. 

Die Agitation für und wider das Verbot der Ein⸗ 
wanderung in den Vereinigten Staaten wird eine 
immer lebhaftere und in immer höherem Grade wächſt die 
Spannung des Publikums betreffs des endgiltigen Aus kom⸗ 
mens der Angelegenheit. Da die Befürworter des Verbots 
ihre Haltung auf die drohende Einſchleppung der Cholera in 
unſer Land baſiren, ſo ſind die letzten Nachrichten über die 
ſchlimmen Verheerungen, welche die Cholera in Rußland 
angerichtet, ſowie betreffs des Wiederausbruches der 
Seuche in Hamburg Waſſer auf die Mühle derjenigen 
Elemente, welche die geſammte Einwanderung ſiſtiren möchten. 
Die betreffenden Berichte geben den Nativiſten und Demagogen 
leider einen plauſiblen Vorwand für ihr Drängen auf Be⸗ 
ſchränkung der Einwanderung. Nachdem, wie bekannt, die 
Bundes⸗Senate die Chandlerſche Einwanderungs-Verbots⸗ 
vorlage ſeit mehreren Wochen vorgelegen, iſt nun auch in den 
letzten Tagen eine derartige Bill im Repräſentantenhauſe 
ſeitens des demokratiſchen Abgeordneten Stump (la) eingebracht 
worden. Die betreffende Bill, welche die Etablirung einer Qua⸗ 
rantäne in den Auswanderungshäfen ſowie die Sus penſion der 
Einwanderung unter gewiſſen Bedingungen bezweckt, enthält fol⸗ 
gende Hauptbeſtimmungen: Nach dem 1. März 1893 ſoll keinem 
fremden Einwanderer, der nicht nachgewieſener Maßen im Ab⸗ 
fahrtshafen ſieben Tage quarantainirt geweſen, das Landen in 
den Vereinigten Staaten geſtattet ſein. Vor Abfahrt aus dem 
Auswanderungshafen muß jedes Fahrzeug gründlich ausge⸗ 
räuchert und inſpizirt werden. An Bord jedes Fahrzeuges 
müſſen ſich zwei erfahrene Aerzte befinden, welche unter Eid 
zu erklären haben, ob den geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich 
der Quarantaine u. ſ. w. genügt worden iſt. Im Falle die 
Schiffseigenthümer die in Rede ſtehenden Beſtimmungen ab⸗ 
ſichtlich umgehen, darf kein auf ihren Fahrzeugen beförderter 


Einwanderer ohne ſpezielle Erlaubniß des Finanzminiſters in 
den Vereinigten Staaten landen und Fahrzeuge, welche Ein⸗ 


wanderer an Bord haben, die im Abfahrtshafen nicht der vor⸗ 


geſchriebenen Quarantaine unterworfen worden ſind, haben eine 
Geldbuße von 5000 Dollars zu erlegen. Der Finanz ⸗ 
miniſter darf mit Zuſtimmung des Präſi⸗ 
denten der Republik, wenn dies ihm im 
Intereſſe des Gemeinwohls für nothwen⸗ 
dig erſcheint, die Einwanderung entweder 
beſchränken oder gänzlich verbieten. Dieſe 
Stumpſche Vorlage, obwohl ſie ſich in mancher Hinſicht 
vortheilhaft von der Chandlerſchen unterſcheidet, läuft, wie ihr 
Schlußpaſſus zeigt, im Grunde doch auf daſſelbe hinaus, 
was die letztere anſtrebt und iſt darum ebenſo verwerflich wie 
die Senatsbill. Intereſſant iſt es übrigens, daß zu derſelben 
Zeit, zu welcher der Kongreß mit der Abſicht umgeht, die ge⸗ 
ſammte Einwanderung zu verbieten, die in den Ver. Staaten 
anſäſſigen Chineſen eine Agitation für den Widerruf des 
Geſetzes, durch welches die Einwanderung aus China ver⸗ 
hindert wird, ins Werk geſetzt haben. An der Spitze der be⸗ 


treffenden Bewegung ſteht eine ſich „Oriental Club“ nennende 


Vereinigung Chineſiſcher Geſchäftsleute in der Stadt New⸗ 
York. Einen ſchlechteren und ungeſchickteren Zeitpunkt für ein 
derartiges Beginnen hätten ſich die bezopften Söhne des 
Reichs der Mitte kaum wählen können. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 6 Jan. Wenn man heute die Zurück⸗ 
weiſung der militäriſchen Oppoſition gegen die 
Heeresreform in der „N. A. Z.“ lieſt, dann muß man 
ſagen: etwas Ungeſchickteres giebt es nicht. Dieſer Artilel 
will die Behauptung widerlegen, daß die Oppoſition eigentlich 
vom ganzen Dffizierforps getragen werde, aber die Wider⸗ 
legung iſt derartig matt, daß man wirklich meinen ſollte, jene 
Behauptung ſei doch wahr, während man gut genug weiß, 
daß ſie nicht wahr iſt. 
pellation, betreffend die Löweſchen Gewehre hat Graf Caprivi 
davon geſprochen, wie die Unzufriedenheit mit techniſchen und 
organiſatoriſchen Neuerungen immer in der Armee Boden ge⸗ 
habt hat, nur mit dem Unterſchiede gegen heute, daß vormals 
dieſer Widerſpruch nicht ſo an die breite Oeffentlichkeit kam. 
Wenn ſich jetzt die Offiziöſen in einen regelrechten Preßſtreit 
mit den diſſentirenden Offizieren einlaſſen, ſo bewirken ſie 
grade, was vermieden werden ſoll, und die Bevölkerung wird 
den ganz falſchen Eindruck bekommen, daß hinter der angeb⸗ 
lichen militäriſchen Oppoſition etwas Ernſtliches ſtecke. Es 
ſteckt nichts dahinter als die Räſonnirluſt einer auf ſtraffe 


Tradition geſtellten Berufsklaſſe. Die zweijährige Dienſt zeit 


wäre uns trotz jener „Oppoſition“ unbedingt geſichert, wenn 
die verbündeten Regierungen dieſe Reform nicht mit ſo ſchweren 
Bedingungen und Forderungen bepacken wollten. 

Berlin, 6. Jan. Mit einer Beſtimmtheit wie nie 
zuvor wird heute in Finanzkreiſen behauptet, daß ein deutſch⸗ 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 

(Nachdruck verboten.) erlin, 6. Januar. 
Es hat nicht ſollen ſein — das Gaſtſpiel der Bouffes 
Pariſiens im hieſigen Apollo⸗Theater wird nicht ftattfinden. 
err Direktor Manbray hat ſich durch die Akklamationen 
einiger Pariſer Chauviniſtenblätter beſtimmen laſſen und kommt 
nicht nach Berlin. Behüt' Euch Gott, Bouffes Pariſiens, es 
war' ſo ſchön geweſen — für Euch nämlich, denn das Berliner 
Publikum, das ſchon jeder zweifelhaften Pariſer Chanteuſe zu⸗ 
jubelt, wäre bei Euch nun vollends entzückt geweſen — aber 
wenn die Politik es nun einmal nicht zuläßt, ſo müſſen wir 
ſchon verzichten. Faſt glaube ich übrigens, daß das Unter 
bleiben dieſes Pariſer Gaſtſpiels intereſſanter iſt als es viel⸗ 

leicht die Vorſtellungen der Pariſer Gäste geweſen wären. 
Eine Enttäuſchung hat auch wieder die Vorſtandswahl 
im „Verein Berliner Künstler“ gebracht. Herr Anton 
v. Werner hatte ſein Amt niedergelegt; er war amtsmüde 
geworden. Die Vorgänge aus Anlaß der Affäre Munch 
hatten ihn wohl auch etwas geärgert — kurz, er wollte wie⸗ 
der einmal nicht mehr mitſpielen. Unſere Befürchtung, daß 
Herr v. Werner nicht Ernſt machen würde, und daß er ſich 
nur eine Art Plebiszit ad majorem Werneri gloriam 


wünſche, hat ſich leider erfüllt. Die Berliner Künſtler, die weiß, begegnen wir ei 


ſofort muthlos werden, wenn der mächtige Herr v. Werner 
mit ſeiner Ungnade droht, haben ihn wieder gewählt mit 
155 gegen 115 Stimmen und Werner hat ſich beeilt, das eben 
niedergelegte Amt ſofort wieder anzunehmen. Die 115 gegne⸗ 
riſchen Stimmen gehören faſt ſämmtlich der neuen, Freien Künſtler 


Vereinigung“ an, die da glaubt auch ohne die Protektion des 
Akademie⸗Direktors v. Werner können der Berliner Künſtler⸗ 
verein und die Berliner Künſtler beſtehen. Die Mehrheit aber 
will, wie ſich wieder gezeigt hat, auf jene Protektion nicht 
verzichten und iſt jederzeit bereit, die autokratiſchen Gelüſte 
Werners zu unterſtützen. Das dürfte noch lange ſo bleiben 
und genau ebenſo lange dürfte es dauern, bis in das Berliner 
re eine friſchere, ſtärkere Strömung kommt als 
isher. 

Wir hatten im Frühjahr 1892 hier die Ausſtellung der 
Berliner Elf — wir haben jetzt hier die Ausſtellung der 
Münchener Vierundzwanzig. Jene Elf waren damals 
keineswegs gleichartig — erſt kam Max Liebermann, dann 
eine Weile Nichts, dann einige Andere und dann der 
Reſt der Elf. Hier bei den Münchener Vierundzwanzig 
herrſcht zwar auch nicht allgemeine Gleichheit, aber es ſind 
mehr Künſtler allererſten Ranges dabei. Da iſt Fritz 
von Uhde mit drei Arbeiten vertreten, die durchweg Lebens⸗ 
kraft und Unmittelbarkeit ausſtrömen. So beſonders jenes 
Idyll, das einen Holzhacker bei der Arbeit im Walde zeigt, 
während die junge Mutter auf das Kind in der Korbwiege 
herablächelt — ſchlicht und ſeeliſch vertieft. Bruno Pigl⸗ 
heim, der ſo fein und echt die Stimmung zu treffen 


entlich zum erſten Male unter 
den entſchiedenen Freilicht⸗ Malern; um jo erfreulicher 
iſt es uns, daß er ſein großes Können fetzt 
in den Dienſt dieſer Richtung ſtellt. Eine ſehr 


charakteriſtiſche Szene zwiſchen einem Ehepaar hat Joſef 
Block gemalt und dabei ein intereſſantes Beleuchtungsmotiv 


verwandt: das Licht fällt aus einer mit rothem Schirm be⸗ 
deckten Lampe. Louis Corinth, Trübner, Vetter, Benno 
Becker und wie ſie alle heißen, die zu dieſer freien Aus⸗ 


ſtellungs⸗Vereinigung ſich zuſammengeſchloſſen haben, zeigen 4 


Arbeiten, die reich ſind an künſtleriſchen intimen Reizen. Ihnen 


wie den Berliner modernen Malern iſt das Stoffgebiet ges- 


meinſam. Sie malen eben das Moderne. Sie zeigen das 


ſoziale Leben in dem Kleinwerk und Tagestreiben der Müh⸗ # 
jeligen und Beladenen oder in der Geſellſchaft fin dd 


siecle. Humor und Mitleid, dieſe Haupterforderniſſe 
moderner Literatur, ſind auch die Träger der modernen 
Malerei. In der Erfaſſung und Wiedergabe der Land 


ſchaft, wie in der Behandlung des Porträts findet die erne 


Kunſt nicht weniger als in dem ſozialen, an die Stelle des 
novelliſtiſchen Genrebildes getretenen Gemälde Gelegenheit, ſich 
zu bethätigen. Die feine Differenzirung der Stimmung das 
iſt die große Aufgabe, die ſich die moderne Richtung unſerer 


Malerei geſtellt hat, und unter dieſem Zeichen wird fie ſiegen. 7 


Stimmungslos dagegen und ſomit unmodern waren die 
beiden Thenternopitäten, die das neue Jahr uns gebracht hat. 
Für die eine iſt übrigens noch das alte Jahr verantwortli 
zu machen. Sie erſchien am Sylveſterabend im Schauſpiel⸗ 
hauſe und wurde abgelehnt. „Der Deputirte“ nennt ſich 
dieſer Schwank von Max Malden. Im erſten Akt erfreuen 
mancherlei hübſche Luſtſpielanſätze in der Charakteristik der 
Perſonen und der Schürzung der Handlung. Die folgenden 
Akte aber bringen nur Wiederholungen, die Erfindung des Ver⸗ 
faſſers ſtockt und eine ziemlich plumpe Verſpottung des Par⸗ 
lamentarismus erhöht keineswegs den Werth des Stückes — 
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In ſeiner Antwort auf die Inter⸗ 
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aufgeſchlagen 


ruſſiſches Zollabkommen dem poſitiven Abſchluß 
nahe ſei. Wir ſind in der ſpäten Stunde, wo uns dieſe 
Mittheilung zugeht, völlig außer Stande, eine Kontrolle zu 


üben und möchten nur als unſere ſubjektive Meinung aus⸗ D 


ſprechen, daß die Meldung die nämlichen Zweifel rechtfertigt 
wie alle ihre Vorgängerinnen. Aber die Thatſache, daß ſolche 
Behauptungen von ernſten Stellen ausgehen, iſt allerdings ge⸗ 
eben. Vielleicht liegt wieder einmal ein, diesmal beſonders 
aſſes Manöver von ruſſiſcher intereſſirter Seite vor. Die 
Finanziers, die die Zollabſchlußgerüchte weiter verbreiten, haben 
jedenfalls mit Petersburg enge Beziehungen. 

— Zur Militärvorlage wird der „Lib. Korr.“ aus 
Baden geſchrieben: 

„Wie wir vorausgeſehen — und es war das kein Kunſtſtück — 
fo iſt es gekommen; unſere Nattonallibralen find bereits 
bei dem Ja für die Mtlitärvorlage angelangt und 1 

auptorgan die „Badiſche Landeszeitung“ druckt ſchon offiziöſe 
uſtimmungsartikel unter dem Schein des eigenen Machwerks 
nach. Es wird bald noch beſſer kommen, wenn ſich die Zeichen für 
die Reichstagsauflöſung zu mehren beginnen. Man hofft, unter 
denſelben oder ähnlichen Zeichen wie 1887 beſſere Wahlgeſchäfte 
u machen als 1890 und ſchlechter als 1890 kann es doch für 
te Nationalliberalen in Baden nicht kommen. Den Ultramontanen 
traut man, und dies thun allerdings auch wir, nicht zu, daß 
k Alle mit Herrn Lieber gehen werden; es iſt vielmehr eine 
Be derſelben in zwei Lager zu erwarten, je nach den 
Wahlbezirken. In ſicheren Bezirken wird man bei der unbe- 
dingten . gegen die Militärvorlage beharren; in 
anderen, minder ſicheren, wird man es machen, wie der nationalliberale 
„Führer“ Marbe es bereits gemacht hat, man wird ſich zunächſt 
um beſtim mte Stellungnahme herumdrücken und bei Neuwahlen 
den vermeintlichen Anſichten der Mehrheit und den Agitations⸗ 
künſten der Gegner Rechnung tragen. Die Nationalliberalen hoffen 
nicht nur wieder mit Kriegsfurcht Siege bei den Wahlen zu 
erfechten, ſondern ſind auch bereits ſo weit gekommen, daß ſie auch 
beim neuen Kurs ſich beliebt zu machen gedenken. Ihre Hoffnungen 
dürften aber trügertich fein, denn das Mittel von 1887 zieht doch 
wohl nicht wieder und inzwiſchen iſt ein neuer Faktor erſtanden, 
die vereinigten Freiſinnigen und Demokraten. Das liberale Volk 
iſt inzwiſchen weſentlich aufgeklärt worden und man vermag nur 
eine verſchwindende Minderheit noch mit Franzoſenfurcht in das 
Lager der Bewilligungseifrigen zu jagen. Die Wahlkämpfe werden 
aber trotzdem ſehr heftige werden und in vielen Bezirken eine 
größere Zahl von Kandidaten auftreten, als früher, namentlich 
auch wohl Antiſemiten, deren Wähler entgingen aber lediglich den 
ehemaligen Kartellgenoſſen. 

Aus Schleſien, 6. Jan. Der Fall des Paſtor Ziegler ift, 
wie aus Breslau gemeldet wird, vom Berliner Kirchenrath, der 
höchſten in Frage kommenden Inſtanz, dahin entſchieden, daß der 
Paſtor Ziegler in Liegnitz wegen des ſeiner Zeit in Breslau ge⸗ 
haltenen Vortrags über Egidys „Ernſte Gedanken“ einen Ver⸗ 
weis erhielt, dagegen wurde in ſeinen gedruckten Vorträgen über 
den „hiſtoriſchen Chriſtus“ nichts offiziell Rügens werthes gefunden. 
Gegentheiligen Nachrichten gegenüber wird verſichert, daß hiermit 
die Angelegenheit amtlich erledigt iſt. 


* Zur Bergarbeiter⸗Bewegung. 


Bochum, 6. Jan Der Vorſitzende des Bergarbeiter⸗Ver⸗ 
bandes Schröder fordert in einem heute veröffentlichten Aufruf 
die Bergleute zur moraliſchen und materiellen Unterſtützung 
der Streikenden im Saarrevier auf. 

Eſſen a. Ruhr, 6. Jan. In der heute Vormittag hier ab⸗ 

ehaltenen von etwa 700 Perſonen beſuchten Bergarbeiter⸗ 
ent wurde folgende Reſolution angenommen: 
Die Verſammlung iſt der Meinung, daß die Bergleute im Saar⸗ 
revier Grund genug 7 Streik hatten und volle Berechtigung 
u demſelben, wenn ihnen ſolche auch von den kapitaltſtiſchen 
eitungen abgeſprochen wird. Vor Faſſung weiterer Beſchlüſſe 
ſollen die Beſchlüſſe der heute in anderen Revieren ſtattfindenden 
Verſammlungen abgewartet werden. Ein Komitee ſoll die Stim⸗ 
mung erforſchen und eine Verſammlung zur definitiven Beſchluß⸗ 
af anberaumen. Dieſe Verſammlung ſoll am nächſten Sonntag 
attfinden. 

Saarbrücken, 6. Jan. (Ausführlichere Meldung.) Aus Bild⸗ 

ock d. 6. d. wird gemeldet: Heute Nacht 1 Uhr wurden an dem 
uſe des nichtſtreikenden Bergmanns Michel Schichtel hier⸗ 
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kur ſämmtliche Fenſter eingeworfen und zwei Gewehrſchüſſe in | Exkr 


ie Stube gefeuert. Verletzt wurde Niemand, die Thäter find nicht 
ermittelt. In Neunkirchen wurden geſtern Abend gegen 7 Uhr 
auf dem Marktplatze die Fenſter und die Fenſterrahmen in der 


Wohnung des Redakteurs der „Saar und Blles⸗ 
zeitung“ durch eine Pulverexploſion zerſtört. Geſtern fanden 
auf dem Bildſtock zwei Frauen⸗VBerſammlungen 
ſtatt, diejenige am Vormittag war von etwa 2000 Frauen beſucht. 
ie Verſammlung dauerte von 10 bis 12 Uhr. Die Männer 
mußten größtentheils wegen Mangels an Platz den Saal verlaſſen. 
Es ſprachen mehrere Frauen, welche ſämmtlich mit einem Hoch auf 
Warken und Müller ſchloſſen und im Allgemeinen hervorhoben, 
daß die Männer Recht hätten, wenn ſie ſtreikten; der Hunger hätte 
ſie dazu getrieben, die paar Groſchen, welche die Bergleute nach 
Hauſe gebracht hätten, reichten kaum für den nothdürftigen Lebens⸗ 
unterhalt aus, die hohen Steuern könnten davon nicht mehr be⸗ 
zahlt werden. Diejenigen Frauen, deren Männer noch nicht ſtreik⸗ 
ten, ſollten in dieſe letzteren ſo lange dringen, bis ſie ebenfalls die 
Arbeit niederlegten. Thome machte bekannt, daß geſtern ein Ko⸗ 
mitee des Zentralausſchuſſes den Landrath in Saarbrücken gebeten 
habe, als Vermittler mit der Bergbehörde zu unterhandeln. Der⸗ 
ſelbe habe aber abgelehnt. Man würde ſich jetzt an den Regie⸗ 
rungspräſidenten und, wenn dieſer ebenfalls ablehne, an den Ober⸗ 
präſtdenten wenden. Sollte auch dies erfolglos bleiben, jo würden 
die Bergleute doch aushalten, bis ihre Wünſche ſämmtlich erfüllt 
jeten. Internationale Hilfe ſtände hinter ihnen. Muth und Aus⸗ 
dauer helfe zum Siege. Alle hätten nun gehört, wie ſich die Frauen, 
die N e und auch die Bauern zu den Streikenden ſtell⸗ 
ten, deshalb jet die größte Einigkeit nöthig. Zum Schluſſe fang 
die Verſammlung: „Glück auf! Kameraden, durch Nacht zum 
Licht!“ Die Nachmittagsverſammlung dauerte von 2 bis 3¼ Uhr 
und war von etwa 1500 Frauen beſucht. Rechtsanwalt Heyder 
machte bekannt, daß der Oberpräſident eine Audienz bewilligt habe, 
und daß morgen eine Deputation nach Koblenz gehen werde. Warken 
werde wohl bald wieder bei ihnen ſein. 


Lokales. 


Poſen, 7. Januar. 


* Polytechniſche Geſellſchaft. In der am 3. Dezember 
1892 ſtattgehabten Sitzung der Polytechniſchen Geſellſchaft wurden 
in Betreff der Gründung eines Vereinshauſes noch einige bemer⸗ 
kenswerthe Mittheilungen gemacht. Als Grundfonds für den even⸗ 
tuellen Bau des Vereinshauſes wären im Ganzen 28 000 M. bis 
letzt geſichert. Nach Aufnahme neuer Mitglieder hält Herr Stadt⸗ 
Baumeiſter Braunert ſeinen angekündigten Vortrag über die 
„Kläranlage in Frankfurt a. M.“ Der Vortragende erläuterte 
unächſt nach einer gegebenen Skizze das in ſeinen Hauptlinien be⸗ 
heenbe Kanalnetz. Für die Entwäflerung der Stadt Frankfurt 
a. M. find an jedem Main⸗Ufer zwei ſelbſtändig entwickelte Ab⸗ 
fangſyſteme (Berg⸗ und Thalſyſtem) angelegt, die ſich zu zwei pa⸗ 
rallel zum Main laufenden, 45 Kilometer langen Thalwaſſer⸗ 

aupt⸗Auslaßſielen vereinigen und bei Niederrad in die am linken 

ainufer gelegene Klärbeckenanlage ergießen. Die Hauptkanäle 
ſind im Allgemeinen in der Richtung des ſchwächeren Gefälles pa⸗ 
rallel zum Main angelegt, während die ſich dem Straßenaligne⸗ 
ment möglichſt anſchmiegenden Nebenkanäle nach der ſtärkeren Ge⸗ 
fällsrichtung rechtwinklig zum Main ihre Anlage erhalten haben. 
Das gewählte Abfangſyſtem erweiſt ſich namentlich mit Rückſicht auf 
die Erweiterung und den Ausbau an der Peripherie des Stadtge⸗ 
biete8 als äußerſt zweckmäßig, da der Anſchluß von Neben⸗ 
und Abfangkanälen an das Geſammtſielnetz an jeder Stelle ohne 
große Koſten möglich und ſchnell ausführbar iſt. Die hochgelege⸗ 
nen, hochwaſſerfreien Stadttheile an beiden Ufern des Mains wer 
den durch je ein oberes oder Bergſyſtem entwäſſext, deren 
Hauptſiele in die beiden Thalwaſſer⸗Haupt⸗Auslaßſiele eingeführt 
und mit einem Regen⸗ bezw. Nothauslaſſe verſehen find. Die 
Scheidung zwiſchen dem oberen und unteren Syſteme findet bei 
einer Terrainhöhe von 3 Meter über Hochwaſſer ſtatt. Alſo das 
ganze übrige Stadtgebiet, welches unter 3 Meter über Hochwaſſer 
liegt, wird von dem unteren oder Thalſyſtem aufgenommen, 
bei dem ſich wegen der Tiefenlage des von ihm begrenzten Stadt⸗ 
gebietes bei Hochwaſſer eine künſtliche Tieferhaltung des Kanal⸗ 
waſſerſpiegels als nothwendig ergab, weshalb auch die Hauptaus⸗ 
laßſiele zur Ermöglichung einer tieferen Vorfluth auf eine ſo große 
Länge von 45 Kilometer mainabwärts geführt werden mußten. In 
Page der höheren Lage des Grundwaſſers über den Kanalwaſſer⸗ 
dez wird es demſelben durch die vorhandene Druckhöhe ermög⸗ 
licht, durch die Poren der Kanalwände zu dringen und verbindert 
auf dieſe Weile durch feinen Gegendruck den Austritt des Kanal⸗ 
waſſers auf demſelben Wege. ur Reinigung und Entwäſſerung 
der Stadt iſt das vollſtändige Schwemmſyſtem zur 
Ausführung gelangt. Das Kanalnetz führt alſo die menſchlichen 
emente, allen ſchwemmbaren Unrath ſowie auch alle Regen⸗ 
Grund⸗ und Brauchwaäſſer ab, die auf eine exit in jüngſter Zeit er⸗ 
laſſene Anordnung hin noch geklärt werden müſſen, bevor ſie in den 
Main abfließen. er Ausmündungskanal beſteht aus einem höl- 
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a Rohre, das unter einem ſchlefen Winkel we in den Strom 
tinausgeführt und mit feiner Oberkante in Höhe der Flußſohle ge⸗ 
legt iſt. Durch dieſe Anordnung iſt der in janttärer Hinſicht 
äußerſt wichtige Zweck erreicht worden, baß eines Theils ein 
Stagntren der ablaufenden Schmutzwäſſer an der Ausmündungs⸗ 
ſtelle nicht erfolgen kann, da fe von der in der Mltte 
des Fluſſes herrſchenden ſtärkſten Strömung mit fortgeriſſen 
und dadurch ſofort verdünnt werden ſowie anderntheils das Zurück⸗ 
treiben der Kanalluft durch den Wind in die Straßen verhindert 
wird. Bevor die Kanalwäſſer in dieſen Ausmündungskanal ein⸗ 
treten, haben ſie erſt das vor Kurzem neu angelegte Klärbecken zu 
paſſiren, das nach dem Prinzipe der Flachbecken mit dauern⸗ 
dem Betriebe gebaut, und deſſen Erweiterung auf das Drei⸗ 
fache feiner jetzigen Größe vorgeſehen iſt. Die Anlage beſteht gegen⸗ 
wärtig aus vier parallel zum Main gerichteten Becken von je 80 
Meter Länge und 6 Meter Breite. In ihrer ſpäteren Vollendung 
ſollen im Ganzen 12 ſolcher Becken in Funktion treten. Die Ka⸗ 
nalwäſſer werden der Kläranlage durch die beiden Hauptauslaßſiele 
mit einer Geſchwindigkeit von 40-50 Centimeter zugeführt. Zwei 
Nothauslaßſiele, die ſich wieder zu einem einzigen vereinigen, ver⸗ 
mitteln den direkten Ablauf der Kanalwäſſer in das Ausmündungs⸗ 
fiel, ſobald der Zufluß die Leiſtungsfähigkeit des Klärbeckens über⸗ 
ſteigt. Es iſt alsdann bereits eine ausreichende Verdünnung der 
Abwäſſer eingetreten, fo daß von ihrer Klärung im Becken ſelbſt 
abgeſehen werden kann. Ehe die Kanalwäſſer in die Becken ſelbſt 
gelangen, haben ſie zuerſt einen Sandfang, der die groben 
Sinkſtoffe zurückhält, dann eine Eintauchplatte, an der ſich 
die Schwimmſtoffe abſetzen und eine viertheilige Siebkammer, 
deren Abtheilungen einzeln abgeſperrt und pereiniat werden können, 
zu paſſiren. Hierauf treten ſie in die Miſchkammer ein, in 
der ihnen die aus dem Maſchinenhauſe durch Steingutrohrleitungen 
zugefübrten Chemikalien unter Anwendung zweckentſprechender 
Miſchapparate, zuerſt die Thonerde, dann die Kalkmilch zugeſetzt 
werden. Aus der Miſchkammer fließen ſie in die an der Oſtſeite 
angelegte Zuleltungsgallerie. Ihre Geſchwindigkeit iſt 
nunmehr ſchon bis auf 3 Centimeter herabgeſunken, was 
die durch chemiſche Einwirkung noch beförderte und erheb⸗ 
liche Schlammabſetzung bereits ſicher erkennen läßt. Durch 
fahrbare Bagger oberhalb der uleitungsgallerie wird 
der großenthells zu Boden geſunkene Schlamm, ohne den Betrieb 
zu unterbrechen, herausgeſchafft. Die weitere Klärung erfolgt nun 
in den einzelnen Becken ſelbſt, in die die noch nicht genügend geklär⸗ 
ten Abwäſſer durch abiperrbare, unter Waſſer liegende Schützen 
mit nur noch einer Geſchwindigkeit von 5 Milltm. ablaufen. Jedes 
Klärbecken faßt 1100 Kubikmeter, was ungefähr ¼ des Tagesdurch⸗ 
fluſſes ausmacht, ſo daß die Klärungszeit im Becken für das obige 
Abwaſſerquantum auf 6 Stunden zu bemeſſen iſt. Die 4 Klär⸗ 
becken zuſammen find demnach im Stande einen norma⸗ 
len Zufluß von 18 000 Kubikmetern in einem Tage (1,20 für ein 
Kopf und Tag) und bei Regenwetter 36 000 Kubikmeter zu be⸗ 
wältigen, wobei ſelbſtredend die Durchflußgeſchwindigkeit von vier 
Millimetern an entſprechend zunimmt. Bei einem Bufluffe von 
mehr als 36.0.0 Kubikmeter macht man von den Nothausläſſen 
Gebrauch. Ueberdeckt find die Klärbecken mit Backſtein⸗Kuppel⸗ 
gewölben auf Gurtbogen. Die Waſſertiefe beträgt an der Zu⸗ 
leitungsgallerte 2 Meter und am Auslaufe, wo das geklärte Waſſer 
mit einer Geſchwindigkeit von 3 Millim. über ein Ablaufwehr mit 
nur 3 Centimeter Strahldicke in die Ableitungs gallerie 
fließt, 3 Meter. Durch die außerordentlich langſame Bewegung in 
den Klärbecken und durch die Beimiſchung von Chemikalien werden 
die in dem Kanalwaſſer enthaltenen ſchädlichen Beſtandtheile bis 
zu dem verlangten Klärungsgrade gefällt. Die Becken haben eine 
ausreichende Tiefe, ſo daß eine künſtliche Hebung der Kanalwäſſer 
nicht nothwendig iſt. Dieſe fließen mit natürlichem Gefälle 
in die Becken und am unteren Auslaufe durch das Aus⸗ 
mündungsſiel in den Main. Nur bei Hochwaſſer iſt der Ab: 
lauf geiperrt; in dieſem Falle wird das geklärte Waſſer 
durch Pumpen im Maſchinenhauſe in den Main gehoben. 
Mit Rückſicht auf die große Empfindlichkeit der Strömung 
gegen Temperatur ⸗Unterſchtede zwiſchen dem Wafferipiegel 
und der Klärbeckenſohle iſt am Auslaufe noch eine beſondere Vor⸗ 
richtung getroffen. Durch eine daſelbſt angebrachte Eintauch⸗ 
platte kann man im Sommer die untere, im Winter die obere 
Waſſerſchicht als die am längſten im Becken zurückgehaltene und 
am beſten gereinigte ablafjen. Iſt nun ein Becken jo lange im 
Betriebe geweſen, daß ſeine Reinigung erfolgen muß, was in der 
Regel wöchentlich einmal erforderlich iſt, ſo wird daſſelbe durch 
Verſchluß der Schieber an beiden Gallerien außer Funktion geſetzt. 
Die oberſte Waſſerſchicht wird dann durch den 300 mm Oberwaſſer⸗ 
Abſchlußſchieber in den Ablaufkanal zum Abfluß gebracht bis zum 
Ausgleich mit dem Main⸗Waſſerſpiegel. Hierauf wird auch dieſer 
Schieber geſchloſſen und das geklärte Waſſer von oben anfangend, 
ſchichtenweiſe durch einen „Etagenſchtieber“ in einen 
unterhalb der Ableitungsgallerie angelegten Entleerungs⸗ 
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es handelt ſich wohl um eine Erſtlingsarbeit. Das Publikum 
war im Recht, als es dieſes Stück ablehnte, aber man kann 
der Leitung des Schauſpielhauſes keinen Vorwurf aus der 
Annahme dieſes Schwankes machen. Es verdient viel mehr 
Dank und Anerkennung, die Arbeit eines jungen Autors an⸗ 
zunehmen und ihm Gelegenheit zur Erprobung ſeiner Kräfte 
zu geben, als immer wieder die Herren Schönthan, Moſer 
und Co. zu Wort kommen zu laſſen, die nichts gelernt und 
leider auch nichts vergeſſen haben, bei denen die Routine Alles 
erſetzen ſoll, ſogar den Mangel an Verſtändniß für die Gegen⸗ 
wart oder für die „Jetztzeit“ wie Herr v. Schönthan ſo ſchön 
einmal ſagt. 

Etwas altmodiſch, in der Führung der Handlung an Be⸗ 
nedix und Töpfer erinnernd, muthet auch das däniſche Luſtſpiel 
„Die liebe Familie“ von G. Eßmann an, das wir geſtern 
im „Neuen Theater“ ſahen. In der Charakteriſtik aber iſt es 
nicht übel, es zeichnet da in ganz modernen Linien und in 
feiner Pointirung. Die Handlung freilich iſt ſpröde und 
rinnt langſam und da das Publikum weniger auf ſtraffe Cha⸗ 
rakteriſtik als auf amüſante Handlung ſieht, ſo wird auch dem 
däniſchen Luſtſpiel nur ein kurzes Leben beſchieden ſein. Ueber⸗ 
dies richtet ſich gegenwärtig das Intereſſe aller Theaterfreunde 
wieder auf das Leſſing⸗Theater, das uns morgen Suder⸗ 
manns mit Spannung erwartetes Schaufpiel „Heimath“ und 
in 14 Tagen Ibſens räthſelreichen „Baumeiſter Sölneß“ bringen 
wird. Auch Auguſt nr wird demnächſt mit 3 Einaktern 
auf einer hieſigen Bühne erſcheinen. Berlin übt auf die nor⸗ 
diſchen Dichter große Anziehungskraft aus. Wie Ola Hanſſon 
ſo hat ſich ſeit einiger Zeit auch Strindberg in Berlin nieder⸗ 
gelaſſen, oder genauer geſprochen in dem nahen Friedrichs⸗ 
hagen, wo bereits zahlreiche Berliner Schriftſteller ihr Heim 
haben. Man ſieht Strindbergs kluges Geſicht 
mit den kindlich, faſt hilflos blickenden Augen jetzt oft in den 
Theaterpremieren. Eduard Munch, der vom Berliner Künſtler⸗ 


Verein gemaßregelte Maler aus Chriſtiania, weilt zur Zeit 
auch in Berlin und hat Strindbergs Züge und Perſönlichkeit 
jetzt in einem Porträt feſtzuhalten verſucht, das freilich mehr 
dem verbitterten, vom Leben verſchüchterten Mann zeigt, als 
die rührend kindliche Phyſiognomie dieſes Dichters. Sehr gut 
dagegen hat Munch den däniſchen Dichter Henrik Jäger und 
den Björſon bekämpfenden Dänen Heiberg im Porträt wieder⸗ 
rien — hier iſt beidemal wirklich die Perſönlichkeit voll er- 
chöpft. 

f Von dem neuen Begasſchen Modell zum Kaiſer Wil⸗ 
helm National⸗Denkmal 5 Ihren Leſern ſchon geſtern berichtet 
worden. Das neue Modell beweiſt wieder, wie wenig unſere 
Denkmals Konkurrenzen geeignet ſind, dem rechten Mann die 
rechte Arbeit zu geben. Die Reiterſtatue des Großen Kur⸗ 
fürſten iſt Schlüter ohne Konkurrenz⸗Ausſchreibung übertragen 
und er hat ein Meiſterwerk geliefert. Und für das National⸗ 
Denkmal Kaiſer Wilhelms, das doch zugleich ein Denkmal der 
Plaſtik unſerer Zeit ſein muß, iſt eben Reinhold Begas 
der rechte Mann. Die Konkurrenzen ſind ſehr gefährliche Aus⸗ 
kunftsmittel. Die ſchnellfertigen gedankenloſen Schablonen⸗ 
Arbeiter ſind allemal dabei und wenn ſie auch nicht immer 
die Ausführung des Denkmals bekommen, ſo erhalten ſie doch 
oft zweite Preiſe. Das iſt immer mitzunehmen und der ſo 
wiederholt mit dem zweiten Preiſe Gekrönte revanchirt ſich 
dann, wenn er wieder einmal Juror iſt. Manus 
manum. Der ernſthafte, das Cliquenweſen ſcheuende 
Künſtler bleibt abſeits ſtehen, von der reichen Fülle 
der in den letzten Jahren vergebenen Denkmalsarbeiten fällt 
ihm nichts in den Schooß. Und das iſt ganz recht ſo. Denn 
die ernſthafte Arbeit des ernſthaften Künſtlers würde die Ar 
beiten der Anderen in den Schatten ſtellen und ihnen das 
Geſchäft verderben. Wer würde mit Schablonenarbeiten zu⸗ 
frieden fein, wenn er findet, daß es auch noch originelle 
Künſtler giebt? Deshalb müſſen die originellen Künſtler brach 


gelegt werden und dazu eignen ſich vortrefflich die Konkur⸗ 
renzen, bei denen übrigens mitunter die Entſcheidung ſchon ge⸗ 
troffen iſt, bevor die Arbeiten noch da ſind. Und ſo iſt's ge⸗ 
kommen, daß wir ein gutes Nationaldenkmal aus der Hand 
eines erſten Künſtlers nicht durch eine Konkurrenz erhalten 
konnten, ſondern erſt durch ein Machtwort des Kaiſers. 


* „Ich dien“. Unſer Berliner A-Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Ein Wörtchen zur Belehrung: Gar nicht ſelten findet man in den 
politiſchen Blättern den Hinweis auf die Deviſe des Prinzen von 
Wales: „Ich dien“. Das Zitat wird gebraucht, um namentlich 
den höheren Geſellſchaftsklaſſen, in erſter Reitze der Ariſtokratie, 
ihre ſozlalen Pflichten vorzuhalten, und diejenigen, die dieſen 
Spruch in ſolchem Zuſammenhange anwenden, ſind erſichtlich der 
Meinung, a die erwähnten Worte etwa daſſelbe heißen follen, 
wie der berühmte Ausspruch Friedrichs des Großen: er betrachte 
ſich als den erſten Diener des Staates. In der Geſellſchaft für 
ethiſche Kultur hat hier geſtern der Profeſſor Jodl einen Vortrag 
gehalten, der dieſelbe mißbräuchliche Anwendung des Spruchs 
„Ich dien“ zeigt. Daß ſogar ein Unzverſitätsprofeſſor nicht weiß, 
was es mit dleſer Deviſe auf ſich hat, nimmt uns allerdings wun⸗ 
der. Die Sache iſt die, daß die Worte „Ich dien“ als eine Art 
von linguiſtiſchem Naturſplel erſcheinen. Sie find gar nicht deutſch 
und bedeuten etwas ganz Anderes, als ſie zu bedeuten ſcheinen. 
Ste find keltiſſch und lauten in unkorrumpirter Geſtalt: „Ei 
Dyn“, was jo viel heißt, als: „Dies iſt Euer ann“ 
Im alten Schloß Caernavon in Wales wird das Zimmer gezeigt, 
wo der erſte Prinz von Wales geboren wurde. Die Bevölkerung 
von Wales hatte dem König Eduard I. feſt erklärt, daß fie nur 
einem Statthalter, der ein Prinz ihrer eigenen Nation jet, Folge 
leiſten wolle. Sofort ließ Eduard, mitten im Winter, ſeine Ge⸗ 
mahlin Eleonore herbeiholen, um beimlich ihre Niederkunft im 
Schloß Caernavon abzuwarten. Sie gebar einen Sohn, worauf 
der König die Vornehmſten des Landes berief und ſie fragte, ob 
ſie ſich der Regierung eines Prinzen unterwerfen ‘wollten, der in 
Wales geboren jet und kein Wort Engliſch ſprechen könne. Als 
die Frage bejaht wurde, präſentirte er ihnen feinen eigenen, eben 
geborenen Sohn, indem er ausrlef: Eich Dyn! („Dies iſt Euer 
Mann!“ 
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kanal abgelaſſen, wodurch man den am Boden zurückbleibenden 
Schlamm möglichſt waſſerfrei erhält. 
wird das Waſſer. ſo lange es noch klar abfließt, in das Aus⸗ 
mündungsfiel gepumpt, ſowie es jedoch trübe heraustritt, wird es 
durch die Chemikalienleitung nach dem Klärbecken zum nochmaligen 
Durchfluß in demſelben zurückgeführt. Der zurückgebliebene, 
dünnflüſſige Schlamm wird alsdann durch eine Schlamm⸗ 
pumpe herausgefördert und mit den dickeren, an der Zuleitungs⸗ 
allerie zurückgehaltenen Schlammablagerungen, die mit fahrbaren 
ampfkrahnen durch die Oeffnungen in den Deckengewölben heraus⸗ 
geſchafft werden, auf die hierfür vorbereiteten, hinter dem Maſchinen⸗ 
bauje befindlichen Schlammlager transporttrt und dort durch 
—.— von Luft und eine beſondere Drainage der noch vorhandene 
aſſergehalt ausgeſchieden. Die Behandlung des Schlammes be⸗ 
reitet die meiſten Schwierigkeiten. An der Nordſeite der Klärbecken⸗ 
anlage, unmittelbar dem Uferrande des Mains liegen die Ver⸗ 
waltungs⸗ und Beamtenwohngebäude. An dieſen, mit vielem 
Belfalle aufgenommenen Vortrag jchliekt ſich eine längere Diskuſſion 
* Maul: und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekanntmachung 
tft die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh ausgebrochen 
in Baſchkow, Bogdanki, Korytnica, Panwitz, Skarboſzewo, Slupia 
und Wilhelmshöhe. Die Seuche tft erloſchen in Altenhof, Bednary, 
Biskupice geiſtl., Bobrownik I und III, Boguslawki, Budzilowo, 
Bugaj, Brudzewo. Chwaliſzewo I und II, Gr. Ciesle, Dolubrowo, 
Glemboktie, Glowno, Golun Haul., Ober⸗ und Neu⸗Görzig (Gut 
und Dorf), Grunzig, Gwiazdswo, Jankowo, Jerzykowo, Jerzyn, 
Kajew, Kawitſch, Welpin, lame, Klenka, Kocanowo, Kolatka, Ko⸗ 
latta, Kolepkt, Kowalski, Kuchary, Kupfermühle, Kuznica ſtara, 
Latalice, Lanske, Alt⸗Laube, Lehfelde, Ligota, Male, Meſeritz 
Schloß), Napachanſe, Gr.⸗Nelke, Neudorf, Nieſzawa, Neu Obra⸗ 
aul., Oczkowice, Olſzowa (Propſtel), Pieske, Podarzewo, Podleſie, 
olskawies, Potrzanowo, Pruſzewice, Sadern, Sarbinowo, Sobota, 
Sobotka, Swadzim, Tadeuſzewo, Tlokt, Torbach, Uciechow, Wang⸗ 
lau, Wenglewo:Hauf., Alt⸗ und Neu⸗Widzim. Woftoſtwo, Wron⸗ 
czyn, Wrontary und Wygoda. Die Seuche ſcheint nach den amt⸗ 
lichen Berichten jetzt entſchieden in Abnahme zu ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

B. C. Berlin, 5. Jan. Vor dem Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts gelangte heute in der ag dr eine Anklage 
wegen groben Unfugs gegen den Studenten Leo 
Levy zur Verhandlung. Derſelbe war in den Vorinſtanzen unter 
der Feſtſtellung, daß er am 2. Juni v. een Händler, der mit 
einem Auszug aus dem Talmud (Schulchan Aruch) bauſiren ging, 
an der Ecke der Friedrich⸗ und Mohrenſtraße die betreffenden 
Druckſchriften aus der Hand geſchlagen hatte, ſo daß die Bogen 
über die Straße flogen, wegen groben Unfugs zu 5 M. Geldſtrafe 
verurtheilt worden, wogegen er Reviſion einlegte. Sein Verthei⸗ 
diger Rechtsanwalt Borchardt führte vor dem Kammergericht na⸗ 
mentlich aus, daß es ſich hier um einen Akt der Nothwehr gegen 
Beleldigungen gehandelt habe. Eine derartige Nothwehr habe das 
Reichsgericht in einem bezüglichen Erlenntniß vom 24. November 
1890 als berechtigt erachtet. Es habe ſich damals darum gehan⸗ 
delt, daß ein evangeliſcher Geiſtlicher von der Kanzel herab den 
Bürgermeiſter des Orts und einen Theil der Gemeinde, mit dem 
er zerfallen war, als Heuchler und Teufelsdiener, von denen ein 
Geflant der Gottloſigkeit ausgehe, bezeichnet habe, worauf der 
Bürgermeifter aufgeſtanden jet und mit den nach der Kanzel zu 
gerichteten Worten: „Ruhe! Ruhe!“ nebſt einem Theile der An⸗ 
weſenden die Kirche verlaſſen habe. Er ſei darauf auch wegen 
groben Unfugs angeklagt, aber in allen drei Inſtanzen aiot en 
worden. Das Reichsgericht habe damals ausgeführt, daß Nothwehr 
vorgelegen habe. Das Recht der Selbſtpertheidigung gelte überall 
da, wo die Vorausſetzungen des $ 53 Straf. G8. vorliegen. Das 
Recht brauche dem Unrecht ae zu weichen. Nothwehr ſei 
gegen Jedermann und überall zu äſſig. Der $ 53 St.⸗G.⸗B. habe 
nicht bloß einen gegen die Perſon eines Anderen geführten Angriff 
auf Leib oder Leben, Ehre oder Vermögensgegenſtände, ſondern 
überhaupt jeden Eingriff in die Rechtsſphäre eines Anderen im Auge. 
Nothwehr ſei alſo auch zur Abwehr von Beleidigungen ſtatthaft. — 
Dieje Ausführungen ſo führte der Vertheidiger des Weiteren 
aus — träfen auch auf den vorliegenden Fall zu. Die von dem 
betreffenden Händler oſtentativ ausgebotene Druckſchrift habe nämlich 
von den ſchwerſten Beleidigungen gegen die Juden geſtrotzt, ihnen 
die größten Greuel und Verbrechen als Ausfluß der Eigenthüm⸗ 
lichkeit ihrer Raſſe von geworfen. Ihr Schachergeiſt werfe ſich auf 
Alles, — der Vertheidiger verlieſt die betreffenden Stellen — ſelbſt 
der Arzt, der Gelehrte, der Zeitungsverleger und Redakteur ſcha⸗ 
chere lediglich mit ſeinem Berufe. Dieſen Invektiven in der von 


dem Händler verbreiteten Schrift gegenüber ſei die Erregung des K 


Angeklagten erklärlich; er mußte ſich in ſeinem religiöſen Gefühle 
tief verletzt fühlen und habe lediglich einen Akt der Nothwehr be⸗ 
gangen, ſei deshalb freizuſprechen. — Staatsanwalt Wagner führte 
demgegenüber Folgendes aus: Wenn der Vorderrichter feſtſtellt, 
daß ſich der Angeklagte allenfalls durch den Inhalt der on 
nicht aber durch den Händler hätte beleidigt fühlen können, jo halte 
ich das allerdings für bedenklich, da der Händler doch als Ver⸗ 
breitex angeſehen werden konnte. Immerhin aber habe der Vor⸗ 
derrichter unter Hervorhebung des Umſtandes, daß der Angeklagte 
von hinten an den betreffenden Händler herangetreten ſei und die 
inkrimtnirte Handlung begangen babe, während er doch als gebil- 
deter Menſch andere Mittel als ſolche gegen Beleidigungen hätte 
ergreifen müſſen, den Thatbeſtand in einer E555 nicht mehr der 
Nachprüfung unterliegenden unangretfbaren Weiſe feſtgeſtellt und 
deshalb glaube er (der Staatsanwalt) die Zurückweiſung der Re⸗ 
viſion beantragen zu müſſen. Der Angeklagte ſelbſt beſtritt den 
Angriff von hinten, ſopie den Thatbeitand des groben Unfugs. Er 
babe ſich in ſeinem xeligtöſen Gefühl tief verletzt gefühlt, und feine 
Handlungsweiſe habe kein Aergerniß erregt, werde vielmehr von 
jedem normalen Menſchen als berechtigt anzuerkennen jein. — Das 
Kammergericht erkannte indeß unter folgender Ausführung auf Zu⸗ 
rückweiſung der Reviſion: Feſtgeſtellt iſt, daß der Angeklagte den 
Händler von hinten auf die Arme geſchlagen, fo daß die Drud: 
ſchriften deſſelben über die Straße ſogen. Es frage ſich alſo nur, 
ob Nothwehr vorliegt. Eine ſolche iſt aber nicht erwieſen, da der 
Angeklagte gar nicht angegriffen, oder beleidigt war, der Händler 
ihm auch nicht etwa die deute vom Vertheidiger gekennzeichneten 
Stellen vorgeleſen, ia nicht einmal die Druckſchrift zum Verkauf 
angeboten hatte. Die Sache lag in Wirtlichkeit ſo, daß der Ange⸗ 
klagte in ſeiner Erregung dem Ausbieter der Brochüre etwas an⸗ 
gaben wollte. Dieſes Motiv iſt aber nicht für den Begriff der 
Nothwehr zu verwenden. Wenn der Angeklagte einwende, daß 
kein Aergerniß entſtanden ſet, jo ſei dem ſtrafrechtlich entgegenzu⸗ 
halten, daß ſein Verhalten Be war, nicht nur Aergerniß 1 
erregen, ſondern auch die 1 che Ordnung in der Friedrichitraße 
—— an Konflikt, der leicht gefährlich werden konnte, ſchwer zu 
rohen. 


Telegraphiſche Uachrichten. 
Köln, 6. Jan. Der hier ſtattgehabten Sitzung des nord⸗ 
atlantiſchen Rhedereiverbandes ſoll die Mittheilung aus 
Waſhington vorgelegen haben, daß der vielbeſprochene Geſetz⸗ 


Leatwurf des Senator Chandler keine Ausſicht auf Annahme 


babe 


be, daß vielmehr die Kommiſſton des Kongreſſes die An- 


Aus dem Entleerungskanal 


nahme der ſogenannten Stump⸗Bill empfehle, welche ſich in 
ihren Hauptbeſtimmungen mit den Vorſchlägen deckt, die von 
den Dampfer⸗Kompagnien ſelbſt gemacht worden ſind. Darnach 
ſoll die vom Präſidenten verfügte zwanzigtägige Quarantäne 
für diejenigen Dampfer, welche Zwiſchendeckpaſſagiere in den 
Vereinigten Staaten landen wollen, wieder aufgehoben und an 
Stelle derſelben geſetzlich beſtimmt werden, daß die Zwiſchen⸗ 
deckreiſenden vor der Abfahrt von Europa ſich einer ſieben⸗ 
tägigen Quarantäne im Einſchiffungs hafen zu unterwerfen 
haben. Angeſichts dieſer Nachrichten beſchloß die Konferenz, 
in eine Erörterung der beabſichtigten Verminderung der Fahrten 
nach Amerika vorläufig nicht einzutreten. 


Bergen, 6. Jan. Die Quarantäne⸗Kommiſſion hat 
neuerdings eine Quarantäne für die aus Hamburg hier an⸗ 
kommenden Schiffe angeordnet; die Schiffe werden bis zum 
dritten Tage, von der Abfahrt aus Hamburg an gerechnet, 
in Bezug auf den an Bord vorhandenen Geſundheitszuſtand 
beobachtet. 

Wien, 6. Jan. Heute Nachmittag fand bei dem Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Taaffe eine längere Beſprechung ſtatt, an 
welcher die Miniſter Gautſch, Steinbach, Zaleskl und der Obmann 
des Polenklubs Jaworski theilnahmen. Die Beſprechung wird 
morgen fortgeſetzt. 

Wien, 5. a Dem „Fremdenblatt“ wird über die heute 
Nachmittag in Peſt ſtattgehabte Konferenz des Finanzminiſters Dr. 
Wekerle mit den Vertretern der Rothſchildgruppe gemeldet, daß in 
derſelben über die Betheiligung der außerhalb der Gruppe ſtehen⸗ 
den Finanzinſtitute und über die Höhe der Beträge, welche die 
einzelnen Bankhäuſer abzunehmen haben, ſowie über die Friſt, in 
welcher dies zu geſchehen hat, entſchieden wurde. In der morgigen 
Sitzung werde der Uebernahmscours feſtgeſetzt werden und ſodann 
die Unterzeichnung der Verträge erfolgen. Das Bankhaus Mendels⸗ 
john u. Co. jet im Verein mit der Untonbant betheiligt. Der Mi: 
niſterpräſident Dr. Wekerle veranftaltet morgen Abend zu Ehren 
der fremden Finanziers ein Diner. 

eſt, 5. Jan. Heute Nachmittag hat eine weitere Kon⸗ 
ferenz des Finanzminiſters Dr. Wekerle mit den Vertretern der 
Rothſchildgruppe ſtattgefunden, welcher auch Baron Albert 
Rothſchild beiwohnte. 

A eſt, 6. Jan. Der Abſchluß zwiſchen dem ungarifchen 
* und der Rothſchildgruppe iſt ſoeben perfekt ge⸗ 
worden 


Peſt, 6. Jan. Nach dem Vertrage, welcher zwiſchen der 
Rothſchildgruppe und dem Finanzminiſterium abgeſchloſſen 
wurde, übernimmt die Rothſchildgruppe 500 Millionen Kronen 
male = Kronenrente zum Nettokurſe von 91 Prozent, 
welche für Konverſionszwecke beſtimmt find, theils feſt, theils 
in Option. Die Gruppe übernimmt ferner 30 Millionen Gulden 
vierprozentige Goldrente, ebenfalls theils feſt, theils in Option. 
Den heimiſchen Finanzinſtituten iſt eine angemeſſene Betheili⸗ 
gung geſichert. 

Florenz, 5 Jan. Der Verwaltungsrath des „Credito Mobiliare“ 
beſchloß beute, in Palermo eine Filiale zu errichten, und genehmigte 
die Abmachungen des von ihm ernannten Verwalters mit dem 
Bankhauſe 1 8 welches ſein Bankgeſchäft in vollem Umfange an 
die Ne Filtale abtreten, jedoch fortfahren wird, als Handelshaus 

u beſtehen. 

zu ars, g. Jan. Für den Fall. daß der Depntirte Bothaut 
wegen Handlungen, die er als Miniſter im Jahre 1886 begangen 
bat, vor den Senat als Staatsgerichtshof geſtellt werden ſollte, 
müßte die Regierung die betreffenden ſchuldbaren Handlungen zur 
Kenntniß der Kammer bringen, 1 5 — es obliegen würde, eine 
neuerliche Unterſuchung des Falles vorzunehmen, bevor ſie den 
Angeſchuldigten vor den Staatsgerichtshof verweiſt. Die Kammer 
würde hierbei auf 1 ſtoßen, weil kein Geſetz beſteht, 
welches das Verfahren der Vorunterſuchung und der Anklage im 
e Die Abendbl ti beſ 
aris, 6. Jan. e Abendblätter beſprechen die gegen den 
Deputirten Baihaut erhobenen Beſchuldigungen und behaupten 
namentlich, Baihaut habe im Jahre 1886 als Arbeitsminiſter den 
amtlichen Bericht des Ingenleurs Rouſſeau, welcher den Panama⸗ 
anal als nahezu unausführbar und die Koſten als unüberſehbar 
bezeichnet habe, mit Beihilfe Blondins und der Adminiſtratoren 
der Panama⸗Geſellſchaft Nine Der damals im „Temps“ ver⸗ 
öffentlichte und als offiziell bezeichnete Bericht lautete dahin, daß 
der Panama⸗Kanal im Jahre 1892 vollendet fein und nicht mehr 

als 2 Milliarden Francs koſten würde. 

ie „Cocarde“ will erfahren haben, Baron Rothſchild und 
Baron Hirſch 10175 der neu zu konſtitutrenden Panama⸗Geſell⸗ 
ſchaft je 25 Millionen Francs zur Verfügung geſtellt. 

Paris, 6. Jan. Bezüglich des Zwiſchenfalles mit dem frühe⸗ 
ren Miniſter Baihaut verlautet, daß, wenn die behaupteten That: 
ſachen ſich als wahr erweiſen ſollten, die Aburtheilung der Pa⸗ 
nama⸗Angelegenheit in Gemäßheit des Artikels 12 des Verfafſungs⸗ 
mente vom 16, Juli 1875 vor dem oberſten Gerichtshofe erfolgen 
wür 


Brüſſel, 6. Jan. Die Reviſionskommiſſion berieth heute 
über die Wahlreform. Fröre⸗Orban (gemäßigte Linke) wandte 
ſich entſchieden gegen das von der Regierung in Vorſchlag 
ebrachte Wahlſyſtem, welches die Zahl der Wähler auf eine 
f 8 erhöhe, während dieſelbe 540 000 nicht überſchreiten 
ollte. 

London, 6. Jan. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Kairo über den bereits gemeldeten Zuſammenſtoß der Derwiſche 
mit den 10 Wiſchen Truppen bei Ambigol weiter berichtet. 
Obwohl die Der 
wurden, manövrirten ſie doch derartig, daß ſie den Aegyptern 
einen Verluſt von 36 Todten und 15 Verwundeten beibrachten 
und ſie zum Rückzug nöthigten. Schließlich zogen ſich jedoch 
die Derwiſche zurück. 

Liverpool, 6. Jan. In vergangener Nacht brach in 
einem ſechsſtöckigen Speicher in der Jumperſtreet, der haupt⸗ 
ſächlich mit Baumwolle angefüllt war, Feuer aus, welches erſt 
heute Mittag bewältigt wurde. Nahezu 11000 Ballen Baum⸗ 
wolle ſind verbrannt. Der Schaden wird auf 200000 Pfund 
Sterling geſchätzt. Zwei Feuerwehrleute fanden in den Flam⸗ 
men den Tod. a 

Bukareſt, 6. Jan. In Folge der andauernden Schnee⸗ 
fälle und der damit verbundenen Verkehrs ſtörungen iſt die 
Abreiſe des Königs nach Sigmaringen auf morgen Vormittag 
verſchoben worden. 0 A 

Newyork, 5. Jan. Der Ackerbauminiſter Rusk theilt 


erwiſche von den Aegyptern zuerſt überraſcht 52 


mit, daß die Lungenſeuche in den Vereinigten Staaten voll⸗ 
ſtändig erloſchen ſei. 5 
Lima, 5. Jan. Ramon Ribeyro iſt an Stelle Larrabyre 
Unanue's zum Miniſter des 1 ernannt worden Im 
ebrigen iſt das Kabinet unverändert geblieben. 


Handel und Verkehr. 2 


** Hamburg, 6. Jan. Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ 
zufolge hat die Ausfuhr aus dem biefigen Bezirk des amerikaniſchen 
Konſulates nach den Vereinigten Staaten im letzten Quartal des 
Jahres 1892 1948 573 Dollars betragen, die Ausfuhr hat demnach 
gegen das letzte Quartal des Jahres 1891 nur um 62 270 Dollars 
abgenommen. 

** Konſtantinopel, 5. Jan. Der „Agence de Conſtantinople“ 
zufolge werden die Inhaber von türkiſchen Looſen durch eine Be⸗ 
fündig Auen der Staatsſchuldenverwaltung demnächſt davon ver⸗ 
tän 
dem Be 
Kuponsbogen der Kuvons mit den Nummern 12 bis 45 gegen⸗ 
wärtig nicht gegen neue auszutauſchen. Begründet wurde dieſer 
Beſchluß damit, daß der Betrag der Kupons⸗Nummer 12 bis 23 
in den Besabärichien Kapiteln der ottomaniſchen Staatsſchuld ein⸗ 
begriffen und die Kupons Nummer 24 bis 45 nicht zur Aus zah⸗ 
lung gelangt ſeien. Die bezeichneten Stücke würden wle bisher 
gehandelt werden können und im Falle eines Treffers oder der 
Amortiſation ihre Giltigkeit behalten. 


werden, daß der Finanzminiſter im Einvernehmen mit 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar 1893. 


arometer auf) 
W Wind. 
66 m öhe. 


Dat u m 


Tem 
Wette r. 1. Celſ 
Stunde. ‚Grat 


6. Nachm. 766,7 O fr eiter 15 
6. Abends | 766.5 | O friſch heiter — 15 0 
7. Morgs. 7 765,7 O friſch heiter 16,6 


Am 6. Jan. Wärme⸗Maximum — 15.0% Celſ. 
Am 6. Wärme⸗Minimum — 18,05 
Vrodulten- und Vörſenberichte. 
Jonds-⸗ Kurie. 

Hamburg, 6. Jan. Sehr feſt. 

Gold in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 112,15 Br., 111,65 Gd. 

Breslau, 6. au (Schlußkurſe.) Ziemlich feft. 

Neue Zproz. Reichsaglethe 86 00, 3 / proz. V.⸗Gfandbr. 97,90, 
Konſol. Türken 20,85, Türk. Looſe 88,50, Aproz. ung. Goldrente 
96,40, Dres. Distontobant 9575, Breslauer Wechslerbant 96,20, 
wreditaftien 170,25, Schleſ. Bankverein 110,50, Donnersmarckhütte 
80,75, Flöther Maſchinenbau —.—. ee Aktten⸗Geſellſchaft 
zr Bergbau u. Hüttenbetrieb 108,00, Oberſchleſ. Eiſendahn 43,00, 
Oberſchleſ Portiand⸗Zement 62,00, Schleſ. Cement 112,00, Oppeln. 
Zement 83 00, Schl. D. Zement — —, Kramſta 126,00, Schleſ. 
Zinkaktien 171,50, Laurahütte 91,25, Verein. Oelfabr. 88 00 
Defterel 00 „yentunten 169,04, Ruf. Banknoten 204 05. Gieſel 

ement 62,00. N 


a amort Runtänier HSproz. 
tonfol. Mexit. 7650, Böhm. Weſtbahn 300%, Böhm Norob. 156%, 
Gotthardbahn 152,20, Lombarden 


Kommandır 176,80, Dresdne Baut 135,90, Partſer Wechſel 810,66, 
Wiener Wechſel 168,90, ſerbiſche Tabatsrente 76,00, Bochum. G 
ſtahl 112,00, Dortmund Union 55,40, Harpener Beramert 121 20, 
Htbernta 103,59, 4proz. Spanier 61,50, Matnzer 109,90 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 264% Disb.-Nommtandt 
177,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 133,50. 

Wien, 6. Jan. Katboliſchen Felertags wegen keine Börſe. 

Paris, 6. Jan. (Schlußturſe.) Behauptet. 

Zprozentige amort. Rente 95,05, Zoroz. Rente 94,42½, pro, 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 90,15, äſter. Goldr. Aproz 
ungar. Golor 95,66, 3. Ortent⸗Anl. 65.50, 4proz. Ruffen 1889 
95,30, Aproz. Egypter 99,20, konv. Türken 21,50, Türkenl. 87.00, 
Lombarden 206,25 do. Prlorit. —,—, Banque Ottomane 5630, 
Panama 5 proz. Obligat. —.—, Rio Tinto 394,30, Tab. Ottom 
353,00, Neue gproz. Rente —.—, Zproz. Portugteſen 22,18ex., äproz. 
Ruſſen 76,90, Privatdiskont —. 5 

London, 6 


rwaltungsrathe der Staatsſchulden beſchloſſen habe, die 


61°, 3½ proz. Egypter 931, 4proz. untfic. ter 98¼, Aproz. 
gar. upter —, 4%, proz. Tribut⸗Anl. 97, 60x93. Meritaner 77: 
Dttomanbant 12½, Suezattien —, Canada Paciſte 91, De Beers 

10 G 1 


Goldagto 196,00 
Wechſel auf London 13% 


Produkten⸗urſe. 
Des katholiſchen Feiertages wegen heute 
6. Januar. (Börſen⸗Schlusdericht) Naffintrtes 


de Janeiro, 5. Jan. 


Köln, 6. Jan. 
keine Börſe. 
Bremen, 


Petroleum. (Offizielle Notir der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 


am — de N A 95 2 
aumwolle. 5 an . lo „ Upland 
— 2555 * a N we au de be a 
per Jan. „ d. Febr. 51’, Pf., p. März „ b. x“ 
Pf., per Mat 52% Bi, Juni 52½ PE, Fey EHE: 


5. Sehr feſt. Shafer — 


Bi. PM 
ſſchwimmend) 46, Januar⸗ 
ſhort clear middl. 45, long clear mipdL. 44. f Er 


Februar⸗ 8 755 


en Umſa . 
Tabl. Amſab 1920 Balken Brafil, 113 Seronen Havannab 
34 Faſſer Stengel, 35 Füſſer 15 A Matierkkereins 57 
ER maarn⸗ Spinnerel⸗Aktien 


en, 6. Ja 
5proz. Kurdd. W. ltämme rel und 
„ proz. Nordd. Lloyd⸗Algen 94¼ Gd. 
155 B „ 6. Jan. Getrelbemartt⸗ 


8 


Hafer 
tritus 
Br., 9. Jan.⸗ Febr. 21 Br., pr. April 

? Kaffee ruhig, Umfatz 
Standard white loko 5.20 Br., 


ein, v. Jan. 21% 
at 21%, 
Sa 


. Wilcor — Ni, Cbotee 
0 Armour 51% Wi. Jeb f 


„ 


over ge Santos ver Jan. 78%, 


76½. 
Hamburg, 


en Unregelmäßig. 


6. Jan. Zuckermaorkt. 
er uder J. Produ Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 


ter März 77°, 
(Schlußbericht. 


per Mai 76%, Stverpool, 
Mehl ſtelig, Mais anziehend. 
Rüben⸗ Liverpool, 


6. Jan. Getreidemarkt. 
Wetter: Sch 
6. Jan., Nachm. 12 Uhr 5 Mein. 
Umſatz 10 000 Ball., davon für Spekulation und Export 10.0 Ball, 


„Weizen „ d. niedriger, 


nee. 


Baumwolle. 


Schlußwerth zurück. Hafer war faſt ohne Umſatz bei wenig 
veränderten Preiſen; nur Aber ſtellte 155 etwas feſter. Roggen ⸗ 
mehl faſt unverändert, aber ſtill. Rü b öl bei etwas beſſeren 
Umſätzen 40 Pf. höher bezahlt. Von Soiritus wurde die Kokos 


ord Hamburg ver 1 14,30, März 14.42½, per Mai] Feſt. Amerikaner Ye höher. 1 wiederum von Reporteuren und Fabrikanten zu unverän⸗ 
14.52% Sept. 14.425 . Ruhig. Middl. amertkan. Lteferungen Januar Februar 5% Käufer⸗ derten Preiſen aufgenommen, Konſumwaare ſtieg nur 10 Pf. gegen 

eſt, 6. Jan. Katholiſchen Feiertages wegen heute kein gi März April 5½, do., Mat⸗Juni 5%, do, Juli⸗Aug. 5% |geitern. Auf Termine war das Geſchäft til, und die Preiſe 
Getreidemarkt. d. Verkäuferpreis blieben bet ſchwacher Haltung in behauptet. 

Paris, 6. Jan. Getreidemarft. . 171 21 ac Liverpool, 6. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min Baumwolle. Weizen aut Austaus don ang. aclzen ber 10% Kilogr 

Januar hr p. Februar 21,10, p. März A 21 50, Amſatz 10000 Ballen, danon für Soehriottow und Grvort 1500 Loko ſtill. cine gut behauptet. 5: “ündigt 50 To. Fun 
Mäürz⸗ Jun — moggen ruhig, ver Kr 13,60, 3 Ballen. Unverändert. Broach fine ½ höher, 1 57½6. gungspreis 151.5 ek. voto 142 —156 Mk. na Qua ttät. Lies 
Marz⸗FJuni 14.20 Mehl träge, der Januar 7,70, per Febr. Middl. amerifan. Lieferungen Jan. Febr. 5%, Käuferpreis, e 149 M., per dieſen Monat —, p. März⸗April 
47,76, ver März April 4790, d März⸗Juni 48,10. — Nübdl Febr⸗März 551, do., März⸗Asril 5", do., e Wal 5½ Ber: April⸗Mat 155,75 —156—155,75 bez, per Mai⸗ ⸗Junt —, per 
ruhig, p 1285 56,75, p. Febr. 57.00, p. März⸗April 57,50, b. März⸗ ee Mal⸗Junt 5'%,, do., Zumi- Juli 5% Käuferpreis, Junk. Gl 158,75 —159 bez. 
Juni 58,00. — Sutcttus feſt, der Jan. 46,25, per Febr. 46,25, Juli⸗Auguſt 5¾. do., Auguſt⸗ September 5% d. do. ggen ver to Kilogramm Lot wenig belebt. Ter⸗ 
per März April v. Mat-Auguft 46.75. Wetter: Kalt. ewyork, an. Base is Baumwolle in New⸗ anne wenig 1 Geründigt 250 Tonnen. Kändigungspreis 

Paris, 6. Schluß. Robzucer ruhig, 88 Proz. tot: Yort 9, 5. ın New⸗ Orleans 951, — Raff. Petroleum Standard 134 ., xo:o 125134 M nach Qualität Lieferungsgua trat 
38,75. Weißer } * Aa Nr 3, per 100 Kilogr. per white in New⸗York 5,40, do. Standard white in Philadelphia | 31,5 IA. nfändticher Bun fr M., klammer 125 — 
. per Febr. 41.00, v. März ⸗ Juni 41,62%, p. al⸗ 5 35 Gd. Rohes Petroleum in New⸗NYork 5,35, do. Pipeline per dieſen Monat 134,25 — bez., per Jan „Febr. —, 
Aug. 42 Certifikates, pr. Februar —. Stetig. Schmalz loko 11,05 do Rohe März⸗April —, per April. Deal 19755. 136,75 bez., per Mal- Juni 


— 6. Jan. 


Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 


u. Brothers 11,40. Zuger (Fair refining Muscovad.) 3. Mais 


ar — 137,75 bez., per Juni⸗Juli — 


u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. (New) p. Jan 49 b. Febr. 50%,, b. Mat 51. Rother Winter⸗ Gerſte zer ihn Kuuge. Beſſere 1 beachtet. Große 
710 8000 u Santos 1400 Sack Rezettes für geſtern. weizen !oro 80 K ee Rio Nr. 1 oe Mehl (Spring clears) und kleine 135—165, Futtergerſte 115—135 M. nach Qualität. 
Havre, 6. Jan. Telegr. der Hamb Firma Peimann Ziegler 2,95. Getreidefracht 1. — Kupf —. Rother Weizen Hafer per 1000 Klogiamm. Lolo —. 5 9 2 
Co.), Ko ee, good average Santos, p. Jan. 101,25, p. März pr. Jan. 78, per Febr. 79 ¼, per o 820. per Juli 85 ¼.] Monat höher Gekündigt — Tonnen Kundigungspreis — 

99,00, per Mai 96 65 Ruhig. Kaffee ur. lom (ud. p. Fe r. 15,95, p. April 15,80. Lolo 135 — n nach Qualttät. Seferumgänueittät 140 4. 
Amſterdam, 6. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf Termine Chicago, 5. Jan eisen per Januar 721, per Mal 78%, Pomm. mittel bis guter 136 —142 bez., feiner 143—147 bez., 

er Mai 176. Roggen loko geſchäftslos, do. Mais 1775 Januar 40". Speck jbort clear nom. Pork per preußiſcher mittel bis guter 136—142, Fler 143 147 bez., ſchle⸗ 


träge, per März 175, 


auf Termine feſt, der März 128, per Mai 124. Rüböl loko 26 ¼, 


per Mai 26, Herb ft 25. 
Amſterdam 6. 


Antwerpen, 6. 


finirtes Type weir ioto 12 


er Febr.⸗März 13¼ Br, p. 
. Antwerp erpen, 6 Jan. 


Comp.) Wolle. La Plata⸗ 


ept.⸗Dez. 
(Zeleyr. 
Zug, Type 


1 Juli 8 Verkäufer. 


ntw 
. 


London, 6 
Rohzucker loko 14% ſtetig. 

London, 6. 
lente 3 


Mais ef 
ondon, 6. 
ruhig, engliſcher 


Mehl ftett g. 


titel 4 ruhig. 
Von ſch 


aber ſtetig, Mais 85 a. — Schne 
& Kouelſen. 


lasgow, 6 „ 
warrants 41 ſh. 9 
Glasgow, 6 nk 


an. Getreidemarkt. 
elzen und Mehl 
50 er, Gerſte ſtetig, A 80 i ſh. höher, 
Angetommene 


an. Getreidemarft. 


feſt, 


an Bancazinn 55 ¼ 
an. 5 ag Raf⸗ 
bez. u. Br. 12%, 


per Jan. 


13 / Br. 


ber Herren Wilkens und 
per Januar 4,47%, 


B. 


erpen, 6. Jan. Getreidemarkt Weizen ruhig. Roggen 
Hafer behauptet. 
Jan. An der Küſte 2 6 angeboten. 


ee. 
6. 4 Chili⸗Kupfer 46, per 3 Monat 46½¼ 
an. 8 Javazucker loko 16 ftetig, Rüben⸗ 


Gerſte ſchwa 


Fremde Zufuhren ſeit 
eizen 35 960, Gerſte 2870, Hafer 51260 Orts. 
en ruhig, flauer, Gerſte und Hafer feſt, “, Ib. Verkäufer. 


(Schlußbericht.) 
Mais mitunter 
Hafer feſt. 
Weizenladungen ruhig. 
mmendem Getreide 2 geſchäftslos, Gerſte ruhig 


(Schluß.) Mixed numbers 


Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 339 108 Tons gegen 501 084 Tons im 


New rk ’ 6. . 
ſeblt no Jan 
= 5 

0 
Berlin, 6 


lebhaftere Bewegun 
und öſterreichiſche 


höher; Lü 


Weizen 
½ ih. 
Uebrige 


Weizen pr Jan. 78%, C., 


Berlin, 7. Jan. Wetter: Froſt. y 

nds- und Aktien⸗Börſe. 
. Jan. Die heutige Börfe verlief ohne einheitliche 
Tendenz Die internationalen Spekulatſonspapiere lagen ſtill und 
ſchwächer, die von Paris abhängigen ſehr matt, 
ſich lokale Werthe recht feft und wurden bei anfängli 
ilebtem Handel meiſt beſſer bezahlt. Die Spekulation bewahrte für 
nternationale Effekten beſonders wegen der fehlenden Wiener 
Kurſe große Zurückhaltung und nach keiner Richtung hin kam eine 
zum Ausdruck. Diskonto Kommandit⸗Anthelle 
editaktien waren etwas abgeſchwächt; andere 
ſpekulative Bankaktien behauptet und etwas höher wie Berliner 
c Sience Suben Von inländiſchen Dllamte wieder ſtellten 


vr. Mai 


dagegen zeigten 
ziemlich be⸗ 


ſiſcher mittel bis guter 137 — 143 bez., feiner 144—149 bez., per 
dieſen Monat 141 bez., per Januar⸗; ebruar —, per April⸗Mai 
139 M. bez., per Mai⸗Juni 140,25 bez., ver Juni⸗Juli — 

Mais ‚er 1000 Kllogr. Voto feit. Termine still. Geründigt 
100 Tonnen Kündigungsorelz er x. Bot, 121—130 M. nach 
Qual., zer dieſen Monat 120 M., per April⸗Mal 110,75 dez, p. 
Mai⸗Juni —, per Juni Juli 111.2110 75—111 bez. 

Erdſer p. 0 Nilogr. Kochwaare 160-205 N nach 
Qual., Futter waar 135 168 M. nad Eualität. 

Sroggenmebi Nr. O0 und 1 per 106 Silo brutto inkl. Sack. 
Termine feiter. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — M., per 
dieier Monat und 2 Jan.⸗Febr. 17,6 bez., per Febr.⸗März —, 
per April-Mai 17,9 


ak Wan! 7 1 1 ai m mit 1 905 SIT e Nee — 
ündigungspre aß —, per 
dieſen 500 20,7 M., per Aprtl⸗ Mal 505508 sn 5 c Mal⸗ 


Juni 50 
Belyolenm ohne Handel. 
rockene Kartoffelſtärke p. 00 Kilo brutto incl. Sad, 
per dieſen Monat 18,75 Br. Feuchte e 
100 a. brutto incl. Sad per diefen Monat 9 G 
rtoffelmehl per 100 Kuo mas inet. Sad. Per 
diesen Monat 18,75 Br. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 3 
100 Proz. — 10,000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Liter. 


Kündigungspreis — M. Loko ohne Faß 51,3 bez. 
Spirttus mit 70 Me. Verbrauchsgbgabe per 100 Olten 


à 100 Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr 
an — > ohne Faß 31,7—31,5 ocz. 
Spiritus mit 50 Ohne Sander‘ 


Spiritus au 70 W. Sera 


vorige — ahre. 1 fi abgabe. Matter. Gekündigt 
ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 68 e gen be we müde 1 er Kündiaungspreis 308 M. Loto mit Fax , per 
pegen 5 m 3 San bre 1 Iiegenb feſt, italleniſche und portug leſiſche notirten etwas niedriger. biefer Monat 30.9306 bez. Prin de 930,6 bez., 
umſah 52000 B. 0 Es nen 0 © do, für Spe. |? Der fonftige Kaffamaztt, verliet wublg, aber, fu zlemtich ter dan 326-328 De ‚ver Sun A e a re 
a - ' = . ull⸗Auguſt —, 
lation 2900 B., do. für Export 30,0 B., do. für wirkl. Konſum Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 17, Prozent notirt. Auguſt⸗September 34,1—33,8 bez. 5 yes 
20 000 B., desgl. unmittelbar 0008 48 600, wirkl. Export 12 000 odukten- Vörſe. Weizenmehl Nr. 00 2220 bez., Nr. 0 19,75—17,00 bez 
B., Import der Woche 76 000 davon amexifanljce 51000 B., Berlin, u Der heutige re verkehrte in Bene Marten über Notiz bezahlt. 
Vorrath 1600000 B., davon amerikaniſche 1392000 ſchwim⸗ | vorwiegend jeher altung, doch hielten 115 die Umſätze in den Dr 0 u. ie Nr. C u. 117 ‚75—17,00 do. 1 N 
engſten Grenzen. Weizen zog eine Kleinigkeit im Breiſe an, te 75 bez., Nr. 0 1,5 Mk. höher als Nr. 0 


rn nach Großbritannien 136 000 B., davon amerikaniſche 130 000 


en. 


„ inkl. Sad. 


————— Bm Eee SE ————Ä—Ä— 27g OBER R R EL TA STREET EEE LITE BET nr re Tue ne ee nur: | 
nn 
Feste Umrechnung : 1 Livre Sterling — 20 Mm. I Doll. — 4%, NM. 400 Rub. MM 320 W. 1 Gulden österr. W. = 2 K. 7 Gulden südd. W. — 12 Mm. 4 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pl., I France oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf 


Bank-Di Brnsoh.20T.L.| — |104,40 bed. 
Bank-Diskonto wocnse! v.6. Jar. Isla. Pr.- N. 2% 432,40 bed 
Amsterdam. 2½ 8 T. 168,70 be Oess. Prüm. -A. 
London ..... 24 | 87 20,35% be em. 0 f. l. 3, 137,50 be 
Poris 2% gr. 81,05 bzB.fLüb. . 3¼ 1134,90 bed 
Wien . 4 8 T. 466,80 bz |Mein.7Guld-L.| — | 28,50 &. 
Petereburg 2, W. 204,20 ve JOldenb. Loose 3 122750 bz 
Warschau 4½ 8 T. 204,40 bz indische Fonds 
In Berl. Z. Tomb. 2 /I. 5.Privatd. 3 G. rein- Anl. En 
Geld, Banknoten u. Coupons] do. do.|5 | 44,75 be G. 
Tobvereigns Iukar. Stadt -A. 5 97,00 be. 
20 Francs-Stück...... 4,20 b. c 8 — l 5 1 — =. 
Gotd-Dollars ... 518 0. 53 nes BB 30% 3500 4 
Engl. Not. 1Pfd.Sterl. | 20,34 8 9 W 3 ‚09 oz 
Franz. Not. 100 Fros. | 84, 29 be J 489633 
Oestr. Noten 100 fl. 168,9 285 2 2 la ae 
Auss. Noten 100 fl. 20 ‚co — 305 bete 4 98. 00 br 
u 0 u. Staatspap. x inniand. A 1 be G 
P Griech. G 83 00 
Dische.R.-Anl.|4 192,0 8. 90, oons. Gold| 4 46,60 128 
do. do. 3½ 99,90 8. do. Plr.-Lar. 5 54,90 8. 
do. do. |3 6,10 B. alien. Rente. 5 1,50 bz 
Ber 4 107,00 bad. openh. St.-A.| 31/,| 92,10 8 
3% |100,40 8. issab. St. A. l. u 4 | 52,25 bed. 
3 6,0 8. jexikan. Anlı „| 6 zu bz 
4 1162,50 8 — 34 3 
3 ½ 89,90 G do.Conv.A.88.| 3 "| 87,20 be 
31, | 97,90 bz Oest. G.-Rent. 2 98,25 be 
3 de. 78. Ant. 4½ 82,50 bz 
3½ 95,75 B. 40. Slip. Ben. 20 82,50 b. 
5 143.720 be 0. 250 Fl. 54. 4 26,50 bz 
4'/, 108,70 be do. r 100058 — 334,00 be 
4. |104,20 be do. 1860er L.| 5 127,90 be 
— 2˙% 99,00 do. gr — 928,80 be. 
1 „ 
3½% 97,50 be mene. x 63,00 — 
2˙ 98,20 bz 1868.85 75 32:09 ve 
344 | 96,40 be 7 0 Ha: 2,0 ce 
3 97,40 K. do. 1. . N. 4 82,90 be fl. 
4 103,00 8. Rum. 8 44 
4. 102,00 8. do. do. Rente| 4 
37 25 do. do. fund. 5 401,90 6 
2˙ 97,80 G do do-amort. 5 | 97,10 bed. 
4 3%ë | 98,00 8. 1822 25 
A do. 1859| K 3 | 82,50 be. 
. n „98,00 8. do. sw 2 2 95,40 be G 
3½% 26,78 G 90. 873% K 
3 7½ 88,25 8. do. 1875 %% 
4 102,25 4 do. 1889] 84 
5 40 do. 1890) K 4 
bez i n 103,7 
2 102006 Morten | „ 
® „ 104,25 G. . Orient 4877| 5 
ihe 4 406,80 @ 1. Orient 18785 | 64,50 6. 
Brom. A. 1892| 3¼ | 97,60 G. nu. Orient 18798 5 | 65,50 bzG. 
Rent. 3½ | 97,60 l Nikolai-Obl ....! 4 
1086 3 | 85,006 Pol. Sohatz-O..| 4 | 93,50 be 
go. mort. Anl. 32/4 | 97,50 bzG. Pr.-Ani. 4864.15 454,50 bed 
Sächs. Sts. Anl. 3½ do, 1886 5 ‚70 bz 
do. Stasta- Ant. 88,00 8. Bodkr,-Pfdbr...| 5 
Pres.Präm-An 3½ “os. neue. % 99,50 G 
H.Pr.-Sch.40T| — |407,00 bed edi sche 3½ | 94,70 
Bad.Präm.-An.| 2 40,80 G Schw. 1890 3¼ | 94,80 be 
Rayr. Pr.-Ani|4 143.25 bz do. d 1£88| 3 


Sohw — -Pf. gr 402,30 beg. 1Wrsch.-Teres. b Gold-Prior.| 5 | ‚Hyp.-B. l. (Tz. 120) 43 114,90 G gBauges. Humb....] 6 26,00 d. 
Serb. G. 84,00 be G. rsch.-Wien.. 175 200,30 bed 306831 B. (Lb. 50 3 63,80 G do. do. VI. (rz. 1100/5 111,25 6. Moabit 31,00 &. 
do. er 5 6,40 bed FWeichselbahn | — do. Obligation.| 5 8570 bzG. do. div. Ser. rz. 1000/4 102,30 dr Passage . 3½ | 65,00 G. 
‚do. neue 85 5, |,76,10 26. 100,25 b | do. Gold-Prior.|4_ | 96,70 G do. do. (rz. 4000/35 97,20 bea u. d. Linden...) O 9,00 
Stookh. 1586 u 0225 8. otthardbahn 8 Baitische 887. 8 | 96,26 ve Hu. -Vers.-Cert. 4100,25 G. Berl. Elekt. Ws 140,75 bz 
0 Per 103 tal.Mittelm. ....| 5½ | 99,75 br Grest- Se 5 do. do. bo 4 1102,20 bzGfBerl. Lagerhof....| O 81,708 
8 ital.Merid.-Bah Zu ae Sr. Russ. Els. gg. 3 | 79,90 G do. do. 34) 96, 30 bzGf do. do. St.-Pr| 3 7,70 K 
3 in 5 Löttich-Lmb....| 0, ‚00 be fivang.-Dombr. 2. 99,90 chles.B. Cr. 1 — 406 4 101 G hrens Br., Mot.] O 50,25 4 
ort, ov. ux. Pr. Henri] 2,3 | 68,00 be Nozlow-Wor. g. 4 | 94,00 bz do. do. (rz. 1000/35 95,2U be Berl. Bock-Br....| 0 | 41,00 beg. 
do. do.B. 4 Schweiz. Centr| 4%/, |447,70 b. do. 4889| 4 94,10 bea. Stetten. Nat. Hyp. Or. 5 95,20 be ISchuitheiss-Br.... 16 224,00 d. 
do. do. C. 4 21,15 bz do. Nordost o. Chark. As. (0) 4 94,20 bz do. do. (rz. 110/4105, 00 de färesi. Oel. 3 „00 d. 
do. Consol. 90 4 72,40 be do. Unionb. 3 70,90 bed fe do: (Oblig.)1889| 4 94,00 do. do. (rz. 1100/4 a 80 & Deutsche Asph...| 4 4.50 f 
re 5 89.00 bd l., Weed. Kursk-Kiewconv| 4 | 94,50 bz go.__do. (rz.100)|4 1100,75, 6 Dynamit Trust... 75 Kr 4 
7 70. — ’ Westsicilian. . 3¼ | 62,30 G ÄLosowo-Sebast. | 5 i mannsd. Sp... ‚20 be& 
Ung d Bent. 4 "| 96,25 tr Perg 8 — ek ae 
uoker 
do. Gld.-Inv.-A. 102.756 Eisenb. -Stamm-Priorität. > 7 2 | 92,10% er 26,00 br. FGummi Harburg- 
0.5 — = 8 3 Itdm. Colberg, 4 do.Smolenskg.|5 |101,40 be do. Handelsges.| 7½ 1138.25 ba Wien srrmannassmnn 20 |285,75 bed 
28. Lees 2578 & Hordel-Warsch, 55 54,10 be jDrel-Griesysom] 4 94,0002 | do. Maklerver...\10 128,00 bea e. Yan Wige 8 188,00 u 
8 en 5 Poti-Tiflis gar. do. Prod-Hdbk. | St 1 4 
go. Tora . 5 48800 Dim eu ER B' r Aläsan-Kosiowgl4 | 94,30 be ok | St 1444,25 6 e. Voipi.sonidt.5 | 94,25 @ 
ener C.-Anl. G Paul-Neu-Rup.|5 Alaschk-Morcz. 6 5 100,60 8. Kals 8 97 95.75 G. 5 103,00 & 
Eisenbahn-Stamm-Aktien. [Prignitz a 93/00 K Pendl ag. gar. 0 be ge. Weohsierbk.| 3½ | 96,25 G. örbisdt. Zucker 12 11140 
Bee “ ISzatmar-N Schuja-Ivan. gar Danz.Privatbank| 8. el 88 
achen-Mastr. / 61,75 8. Dortm.-Gron.. ARE 112.70 be Südwestb. gar... 4 | 93,30 be armstädter Bk 5% 134,25 be ge. er 15 21200 wa 
Honbe.- Zeitz 40, 204,50 be Merlenb Miawki 0 260 tea — te: - 3 — ee 3%,88,50 e 4. Hofm.. 3 8 
un — N —1 — 8. eutsche Bank 11 
. 0 ‚7502 fo Bo: — no & IWarson.-wienn.| 4 | 97,00 bz 0.Genossensohl S [115,50 C ee 2 88,00 b 
Dortm.-Ensch.) 4, 403,75 be albahn u... ½ 90,90 b JWladikawk.0.g.|4 | 9 0.Hp.Bk.60pCt | 61/, 145,50 G. Perg; ee 8 1119,60 2 
Eutin. Lubeck. 4½ | 44,60 be JWeimar-Gera 3¼ | 83,00 be HZarskoe-Selo . 5 | iso.-Command |8 184,00 bes fear Lüdr 182, 108 2 
Frokf.- — 3% 5 227 30 br Pi natol. Gold-Obl 5 — Bank 7 |140,25 be Paokschar 10 
dwsh.-Bexb 36. IEisenb.-Prioritäts-Obligat [Gottnardbahnov.| 4 404,30 be othaer Grund- Schwarz 2 8 
übeck-Büch...! 6% 142,00 be suh.-Prioritäte-Oblignt i Feng 88. 3 55,50 G oreditbank - 3% 87,06 c Keramag 188˙99 er 
— — 77 13 2 2 2 Ber; 3 3½ 59,00 UU Serb. u * * 8 78,25 1d — ee 5 | 9630 c Podendurg 24 20450G 
arnb.- Berl. Pots o. Lit. 8. 76,75 bæ d ü 5 „ : 
ec. Fr. Franz a BrsiSchwFrbH üd-Ital. Bahn. 3 eipziger Credit| 9 158 90 G — 77 — e 8 3223 — 
ee; san. Patte; 28 8 ee e nn e 4080 8c fe e e 6 285 2 
Ostpr. u. bz zLudw! ’ Hlinois-Eisenb. | 4 dee 2 do. (Gie . 6 50 
bann. 0 | 25,30 bz@. do. 40 C. ecklenb.Hyp-u r 
Stargrd-Posen u "03,00 8. Oberschl, as | 37 | 99,10 G Northern Frodo 6 scht. c % bd g e enn 
—— Ar = 9,70 88 Em. 1876 ½ 9910 4 IsanLouis-Franc.| 6 Ga opc -s 407,40 52 Potad. ov.Pfrab.| 44, | 95,25 8. 
— 2 do. NiedrsZwg| 31 98,60 [Southern Pacific] 6 itteld.Crdt.-Bk.) 5 100,00 be Posen.Sprit-Fam 1 
lbrechtsbahn] 4 5 a ationalbk. 7. D.| 61, 1145,60 b fRositzer Zucker 25 4 
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